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Einführung1

Stellen Sie sich vor, Sie sitzen entspannt am Steuer Ihres Wagens, die Son-
ne scheint und Sie lassen die Landschaft auf fast menschenleerer Straße 
an sich vorüberziehen. Ist das nicht ein gutes Gefühl? 

Nicht zuletzt wegen derartiger (Wunsch-) Bilder übt Autofahren auf viele 
Menschen eine so starke Faszination aus. Immerhin sind für die Mehrheit 
der Deutschen Mobilität und Unabhängigkeit am Steuer wesentliche Teile 
ihres Selbstverständnisses. 

Umso ernüchternder ist es, wenn man von einem Tag auf den anderen 
auf diese Freiheit verzichten und sich mit den Einschränkungen des öf-
fentlichen Personennahverkehrs arrangieren muss. Jetzt ist es erst einmal 
vorbei mit der (mobilen) Selbstbestimmung: Jetzt beginnt ein Leben mit 
Kompromissen und Erschwernissen. In manchen Fällen kann es sogar zu 
erheblichen beruflichen Nachteilen kommen, schließlich ist der Führer-
schein nicht selten eine wichtige Voraussetzung für die berufliche Existenz. 
Mit jedem Tag der führerscheinlosen Zeit wird deutlicher, wie kostbar die 
Fahrerlaubnis ist, die bisher doch so selbstverständlich war.

Statt nun über eigene Fehler nachzudenken, wächst bei vielen Betroffenen 
der Ärger auf die staatlichen Stellen, die so unverhältnismäßige Strafen für 
„diesen einen dummen Fehler“ verhängen. Viele fallen aus allen Wolken, 
wenn sie erfahren, dass es mit Strafe und Sperrfrist immer noch nicht getan 
ist, sondern auch noch ein „Idiotentest“ auf sie wartet. Keine Frage: „Pure 
Willkür und Abzocke“! 

Auch wenn diese Reaktion durchaus verständlich sein mag, hilft sie doch 
keinem weiter. Ganz im Gegenteil wird dadurch alles nur noch schlimmer. 
Viele Betroffene „vergeuden“ aus Unkenntnis zu viel Zeit und warten die 
Sperrfrist einfach ab. 

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde in diesem Buch auf die jeweilige Nennung der 
weiblichen und männlichen Form verzichtet. Natürlich bedeutet das nicht, dass nur männliche 
„Verkehrssünder“ oder Gutachter gemeint sind. 
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12 Einführung

Verlieren Sie keine Zeit mehr und nutzen Sie schon die Sperrfrist als das, 
wofür sie vom Gericht verhängt worden ist, nämlich als Maßnahme der 
„Sicherung und Besserung“. Denken Sie zunächst einmal in Ruhe nach: 
Für den Führerschein müssen Sie nicht nur die Verkehrsregeln kennen und 
ein Auto „beherrschen“. Vor allem müssen Sie über die „charakterliche 
Reife“ verfügen, am Straßenverkehr teilnehmen zu dürfen. Warum meinen 
Sie, ist der Führerscheinerwerb an die juristische Volljährigkeit gebunden 
(einmal abgesehen von den Versuchen des „Führerscheins mit 17“)? 

Selbst Kleinwagen ermöglichen heutzutage Geschwindigkeiten von 
180 km/h (und mehr). Auf Deutschlands Straßen sind weit über 50 Milli-
onen Autos unterwegs. Kommt man bei dieser hohen Verkehrsdichte nicht 
sicherer ans Ziel, wenn sich die Verkehrsteilnehmer an die „Spielregeln“ 
der Straßenverkehrsordnung halten (können)?

Diese Einsicht hält sich leider in Grenzen. Auch wenn die Unfallzahlen 
insgesamt sinken, gibt es pro Jahr immer noch über 5.000 Tote, werden fast 
77.000 Personen bei Verkehrsunfällen schwer verletzt, alleine 10% davon 
bei Alkohol- und Drogenunfällen (Stellen Sie sich nur einen Moment lang 
vor, in der Tagesschau käme die Meldung, beim Afghanistan-Einsatz der 
Bundeswehr gäbe es 500 Tote: Meinen Sie nicht auch, dass das der Anfang 
vom Ende des deutschen Auslandseinsatzes wäre?). 

Die Freiheit des Einzelnen findet dort ihre Grenze, wo die Freiheit 
des anderen verletzt wird, ein Grundsatz, der im Straßenverkehr nicht 
selten missachtet wird. Kein Wunder, dass aus behördlicher Sicht der 
Fahreignung eine so hohe Bedeutung beigemessen wird. Und lässt nicht 
jemand, der andere durch Alkohol- und Drogenfahrten oder massiv ver-
kehrsgefährdendes Verhalten in Gefahr bringt, Zweifel an seiner Eignung 
aufkommen?

Sicherlich haben sich die meisten von Ihnen vor Ihrem Delikt noch nie 
ausführlich und bewusst mit den massiven Konsequenzen von Alkohol-, 
Drogen- oder Punktefahrten beschäftigt. Wenn Betroffene das wirklich tun, 
sehen sie es auch nicht länger als „Kavaliersdelikt“. Dann merken sie oft 
erst, welches Glück sie hatten, dass nichts „passiert“ ist, d. h. keine anderen 
Menschen verletzt oder gar getötet wurden.
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 Einführung 13

Der vorliegende MPU-Ratgeber ist aus der verkehrstherapeutischen Praxis 
heraus entstanden und soll genau diese Auseinandersetzung fördern. Sie 
sollen (im besten Fall) durch die Lektüre dazu angeregt werden, sich von 
einer eher egoistischen Sichtweise zu lösen und dabei unterstützt werden, 
Ihre Einstellungen und Ihr (Problem-) Verhalten konkret zu verändern. 

Im ersten – allgemeinen – Teil	finden Sie grundlegende Informationen und 
Anregungen. Beschäftigen Sie sich so früh wie möglich mit den Ursachen 
Ihres Deliktes und versuchen Sie, die Phase der Frustration oder des Är-
gers so rasch wie möglich hinter sich zu lassen. Es geht in diesem Buch 
vor allem um Delikte, die zu einer MPU führen, Sie werden deshalb auch 
über den viel gescholtenen „Idiotentest“ informiert. Halten Sie sich nicht 
zu lange damit auf, sich über die Notwendigkeit einer MPU zu ärgern. Bei 
näherer Betrachtung werden Sie feststellen, dass Ihnen damit die Chance 
auf Rehabilitierung geboten wird. Allerdings nur, wenn Sie in der Lage 
sind, die MPU als Chance zu sehen.

Im zweiten – spezifischen – Teil	steht der Aspekt der Veränderung im Mit-
telpunkt. Dieser Teil folgt in seiner Gliederung den wichtigsten Untersu-
chungsanlässen für eine MPU (Alkohol, Punkte (Straftaten) und Drogen). 
Sie werden die Hürde MPU überwinden, wenn Sie Ihr (Problem-) Verhal-
ten entschlossen, umfassend und tiefgründig verändert haben. Fangen Sie 
noch heute damit an! Die praktischen Tipps und Informationen in diesem 
Ratgeber sollen Ihre (Selbst-) Veränderung anregen und begleiten. 

Wenn Sie zukünftig möglichst unfall- und rückfallfrei am Straßenverkehr 
teilnehmen möchten, dann halten Sie das richtige Buch in der Hand. Wenn 
Sie aber ausschließlich Tipps erwarten, wie Sie bequem durch den „Idi-
otentest“ kommen, dann werden Sie ziemlich sicher enttäuscht werden. 
Dieses Buch ist eben keine eindimensionale „MPU-Vorbereitung“, bei der 
Sie „trainiert“ werden, bestimmte Fragen „richtig“ zu beantworten und 
danach alles wieder „wie früher“ ist. 

Möglicherweise wird Ihnen dieser MPU-Ratgeber bei den ersten Verände-
rungsschritten nützlich sein, die Hilfe eines Verkehrstherapeuten kann er 
jedoch nicht ersetzen. Erfahrungsgemäß ist es nicht leicht, eingefleischte 
Gewohnheiten nachhaltig zu ändern und durch gesunde Gewohnheiten zu 
ersetzten. Das zeigt auch die Geschichte von Präventionsprogrammen, z. B. 
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